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Zusammenfassung der Publikumsdiskussion vom 14.5.2012  

Zero Waste Design-Denken im 
Business 
Am letzten Montag, den 14. Mai, lud The Good Tribe zur Diskussions- und 
Netzwerkveranstaltung "Zero Waste Design-Denken im Business" ins Mangolds in Graz. Es 
war dies der Höhepunkt und gleichzeitig Abschluss des dreitägigen ZeroWasteFest!, das von 
The Good Tribe, Alexandra Poetz (ap_moDE.SIGN) und Mangolds Restaurant & Café 
veranstaltet worden war. 

Wir durften etwa 40 Teilnehmer aus Wirtschaft, Politik, Wissenschaft und Zivilgesellschaft zur 
Abschlussveranstaltung unseres ZeroWasteFest! begrüßen. Unter den Gästen befanden sich 
auch Vertreter unserer Partner und Unterstützer: Michael Überbacher und Yvonne Gaber von 
unserem Hauptpartner Saubermacher, sowie Lisa Rücker und Andrea Pavlovec-Meixner von 
unserem Partner Die Grünen. An dieser Stelle wollen wir auch unserem Unterstützer Grüne 
Akademie nochmals danke sagen. 

Nach einem ca. 30-minütigen Input zum Thema Zero Waste von Evelina Lundqvist und 
Michael Bauer-Leeb von The Good Tribe, der unter anderem die Fragen „Was ist Zero 
Waste?”, “Wie kann ein Zero Waste Ansatz Nutzen stiften und profitabel sein?”, und “Wie 
können wir von einer linearen, abfallproduzierenden Wirtschaft zu einer Wirtschaft 
geschlossener Kreisläufe kommen, in der es überhaupt keinen Müll mehr gibt?” behandelte, 
konnten die Teilnehmer in fünf Gruppen eine Stunde lang intensiv drei Fragen zum Thema 
Zero Waste diskutieren: 

1. Vor welchen spezifischen Herausforderungen zum Thema Nachhaltigkeit und 
Zero Waste steht ihre Organisation?  

2. Was benötigen Sie noch, um sich darin zu verbessern bzw. um ihre Ziele zu 
Nachhaltigkeit und Zero Waste zu erreichen?  

3. Was können Sie anderen anbieten, um diese dabei zu unterstützen, sich zu 
verbessern bzw. deren Ziele zu Nachhaltigkeit und Zero Waste zu erreichen? 

Trotz der individuellen Note, die jede der Diskussionen hatte, kristallisierten sich einige große 
Themenfelder heraus. Im folgenden stellen wir eine Übersicht der am Ende der Diskussion 
präsentierten Punkte vor. 

Zeichnen wir gemeinsam eine Vision einer Zero Waste Zukunft  
Idee: Wir können schon heute damit anfangen, Vorbilder zu sein – Politiker können den 
Visionsprozess einleiten, Unternehmen ihre Produkte und Prozesse auf den Zero Waste 
Prüfstand stellen und jede(r) Einzelne das eigene Konsumverhalten überdenken. 

Um eine nachhaltige Veränderung hin zu einer Zero Waste Gesellschaft zu erreichen, bedarf 
es einer neuen, gemeinsamen Vision oder eines neuen Weltbilds, darin waren sich viele der 
Teilnehmer einig. Ohne neues Denken kann ihrer Meinung nach kein neues 
Wirtschaftssystem Platz greifen. Die Schaffung einer solchen Vision sahen manche der 
Teilnehmer als Aufgabe der Politik, der besondere Vorbildwirkung zugeschrieben wird. 
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Andere Teilnehmer unterstrichen, dass Unternehmen und jeder Einzelne im unmittelbaren 
Umfeld Vorbild sein können, zum Beispiel indem das eigene Konsumverhalten kritisch 
hinterfragt wird und nach Möglichkeit nur solche Güter gekauft werden, die gänzlich ohne 
oder mit nur minimaler Verpackung auskommen, bzw. die gut wiederverwertet werden 
können. Unternehmen können hier ebenfalls zu Vorbildern werden, indem die eigenen 
Produkte und Prozesse auf den Zero Waste Prüfstand gestellt werden. Weitere Ideen 
umfassten einen Umstieg zu ökologischen Stromanbietern, sich hauptsächlich vegetarisch zu 
ernähren, aber auch Produkte mit langer Lebensdauer und Reparaturfähigkeit von der 
Industrie einzufordern. 

Eine weitere Aufgabe der Politik, aber auch von Unternehmen sahen einige Teilnehmer darin, 
jene Strukturen, Rahmenbedingungen und Dienstleistungen zu schaffen, die es ermöglichen, 
Zero Waste zu leben. Einige Pioniere zeigten bereits vor, wie es gehen könne, so zum 
Beispiel die Pioniere im Ökodorf. 

Verfügbarkeit von Informationen, Wissen, Know-How und Nutzen von Zero Waste 
Idee: Öffentliche Hotline für Unternehmen und Bürger 

Im Kern des Wandels unserer heutigen linearen zu einer zirkulären Ökonomie und Zero 
Waste Gesellschaft stand für einige Teilnehmer die einfache und umfassende Verfügbarkeit 
von Informationen, Wissen, Know-How und Nutzen von Zero Waste. So lauteten 
Detailvorschläge unter anderem, eine öffentliche (staatliche) Hotline für Unternehmen und 
Bürger einzurichten, die mit spezifischen Informationen zu alltäglichen Fragen eine erste 
Anlaufstelle sein könnte. 

Müll geht uns alle an – aber wir stoßen an systemische Grenzen 
Idee: Anstelle von Ausdrucken elektronische Medien verwenden; Lieferanten bevorzugen, die 
ökologische oder gar keine Verpackungen benutzen; vom Auto auf öffentliche Verkehrsmittel 
umsteigen. 

Ebenso wurde die Verantwortung auf allen gesellschaftlichen Ebenen hervorgehoben. Müll ist 
ein Thema, dass uns alle betrifft, egal ob Unternehmen, Politik, Wissenschaft oder 
Zivilgesellschaft. So wurden als eine der größten Herausforderungen die täglichen 
Rahmenbedingungen im beruflichen Umfeld genannt. Egal ob es sich dabei um ein 
Restaurant, einen Verlag, oder einen Unternehmensberater handelt, stoßen die Teilnehmer in 
ihrem Handeln schnell auch an systemische Grenzen. So stellt sich dem Restaurant unter 
anderem die Frage, wie mit den oft nicht nachhaltigen Verpackungen umgegangen werden 
soll oder woher regionale und biologische Nahrungsmittel bezogen werden können. 

Es wurden auch gleich pragmatische und einfache Lösungsansätze diskutiert, zum Beispiel 
anstelle von Ausdrucken elektronische Medien zu verwenden, oder Lieferanten zu 
bevorzugen, die ökologische oder gar keine Verpackungen benutzen, oder auch nach 
Möglichkeit vom Auto auf öffentliche Verkehrsmittel umzusteigen.  

Warnungen und Kritik 
Idee: Vorsicht vor den Stolpersteinen – eine klare Kommunikation und positive Vorbilder sind 
notwendig. Aufzeigen, dass nachhaltiges Leben und Zero Waste nicht 
Technologiefeindlichkeit bedeuten. 

Auch Warnungen und Kritik an die Verfechter einer Zero Waste Gesellschaft wurden 
ausgesprochen. So sahen manche der Teilnehmer Zero Waste als zu komplex an und 
meinten, dass es hier keine einfachen Antworten geben könne. Dies zu glauben, wäre naiv 
und würde letztlich zu einem Scheitern führen. Ebenso sei es wichtig, das Image von Zero 
Waste bzw. der Nachhaltigkeitsbewegung zu beachten. So würde von vielen Menschen ein 
nachhaltiges Leben mit Technologiefeindlichkeit gleichgesetzt.  
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Die Diskussion hat auch mögliche Konfliktlinien aufgezeigt, die es vor der Erreichung einer 
Zero Waste Gesellschaft und einem erfolgreichen Wandel von einer linearen zur 
Kreislaufwirtschaft zu bewältigen gilt. Es scheint sich dabei im Wesentlichen um Konflikte zu 
handeln, die in unterschiedlichen Denkschulen begründet liegen. Einige der Teilnehmer 
sahen demzufolge die Lösung der Probleme und Herausforderungen rein in technologischer 
Innovation, andere meinten, dass es zuerst sozialer Innovationen bedarf. Die Teilnehmer 
konnten sich schließlich darauf verständigen, dass es sowohl technologische als auch soziale 
Innovation braucht, um die komplexe Ausgangslage erfolgreich bewältigen zu können. 

Den Schluss der Diskussion bildete ein Aufruf an uns alle – beginnen wir lieber heute als 
morgen mit dem Wandel zu einer Zero Waste Gesellschaft, oder „Do it now!“. 

Fazit: Es braucht Kreativität und pragmatische Zugänge 

Die Diskussionen, aber auch die Workshops in den Tagen davor haben uns gezeigt, wie 
wichtig es ist, über pragmatische und leicht zu realisierende erste Schritte hin zu einer Zero 
Waste Gesellschaft Bewusstsein zu schaffen und aufzuzeigen, dass Zero Waste ein 
pragmatischer Zugang zu einer neuen Art des Wirtschaftens und Lebens darstellt. Kreativität 
ist ein wesentlicher Schlüssel dazu – dies wurde auch von vielen Teilnehmern mehrfach 
genannt. Wir müssen gemeinsam über den Tellerrand schauen – und gemeinsam können wir 
alternative Zugänge finden, um das Ziel Zero Waste Gesellschaft zu erreichen. 
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Teilnehmer (in alphabetischer Reihung) 

Vorname Nachname Firma / Organization  
Andreas  Biedermann Zero Waste Akademie, in Ausbildung 
Barbara Irma  Denk Slow Fashion 
Joe  Feichtinger Fotograf  
Johannes  Frühmann Frühmann GmbH, SERI, EN GARDE 
Yvonne Gaber Saubermacher AG 
Günter  Getzinger Interuniversitäres Forschungszentrum 
Peter  Geyer  Die Gesellen des grünen Mannes,Visionssucheleiter  
Dina Hotter - Rahman purpur Apotheke 
Anja Jog “Let's do it”-Initiative 
Jörg Knall ATTAC 
Andrea  Pavlovec-Meixner Gemeinderätin, Die Grünen 
Julia  Pengg Mangolds 
Georg  Pock Landwerkstatt & Genusslabor / Pock Bier 
Natalie  Pötscher Mangolds 
Samer  Qusous ehem. Novarium Besitzer 
Sarah  Reindl “Let's do it”-Initiative 
Andreas  Reiter Fair Trade Shop (Weltladen) Graz 
Hélène  Reiter-Viollet Fair Trade Shop (Weltladen) Graz 
Rainer Rosegger  SCAN - Agentur für Markt- u. Gesellschaftsanalytik 
Elisa  Rosegger-Purkrabek re-design 
Lisa Rücker Vizebürgermeisterin Stadt Graz, Die Grünen  
Bernadette  Schiefer Verlag "Edition Yara" 
Hans  Schullin Schullin & Söhne  
Bernhard  Sundl caritas / tag.werk 
Barbara  Tscherne CIS 
Michael Überbacher Saubermacher AG 
Claudia Unger aai 
Marvin Urban  
Thomas Weber Biorama 
Melanie  Weissmüller Studentin 
Roland  Winkler IITF 
Michaela Zingerle styrian art summer 
Elisabeth Maria Zury  
Michael Bauer-Leeb The Good Tribe 
Evelina Lundqvist The Godd Tribe 
Alexandra Poetz The Good Tribe, ap_moDE-SIGN 
Elena Zepahrovich The Good Tribe 
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Abschrift der Notizen 

Tisch 1 

Herausforderungen 

• Arbeit produziert Müll, z.B. drucken, Papier 
• KundInnenfahrten erfordern Mobilität – Auto? Bequem 
• Nachhaltige, innovative Unternehmensberatung 
• Zero Waste Leben ist begrenzt 
• Restaurant: 

o Verpackung von Lebensmitteln vermeiden 
o Gastronomie umstellen – Lieferanten: woher kommt Ware? 
o Architektur – ökologisch 

• Haltungen, Bewusstsein im interkulturellen Kontext 
• Als Student weniger ausdrucken – E-Reader verwenden – ist anstrengend 
• Prozesse im EU-Projekt nachhaltiger gestalten 
• Ökologisch, biologisch essen und leben, ist teilweise teurer 
• Systemischer Wandel im Designbereich mit begrenzten Mitteln 
• KundInnenwünsche erfüllen – ökologischer Druck – teurer? 

Bedarf 

• Know-How, Wissen, Unterstützung bekommen (wichtigster Punkt) 
• Von Druck auf Digital umstellen 
• Bekenntnis zu Zero Waste 
• Anlaufstelle 
• Staatliche Förderung, staatlich geförderte Beratung zu Zero Waste, z.B. spezifische 

Hotlines für private und unternehmerische Anliegen/Fragen 
• TeilnehmerIn: 

o Multikulti-Ball 
o Afrika in Kunst und Kultur 
o Nachhaltigkeit 

• Ökologie und Nachhaltigkeit in Nahrungszubereitung 
o Verpackung, Reuse von Verpackung 

• Innovationsberatung 
o Neues bewerten, umsetzen 
o Zero Waste in Unternehmen 
o Forschung 

• Gute Botschaft – Tasche; Reuse von Papier, Zeitung 
• Interaktions-Design, Bionic - Bio 

Unterstützung 

• MitarbeiterInnen in Kantine und Restaurant – biologische/keine Verpackung 
• Nachhaltiges Design – Druckvorlagen, Druckerei, Papier 
• Bewusstseinsbildung 
• Nutzen erklären 
• EntscheidungsträgerInnen erreichen 
• MultiplikatorInnen in Unternehmen erreichen 
• Forschung, Entwicklung in verschiedensten Fachbereichen 
• Einfluss nehmen 
• Netzwerken, Workshops, Fragen, Nutzen statt Besitzen 
• Vom Produkt zur Dienstleistung 
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Wichtigste Punkte der Diskussion 

• Information und Know-How von öffentlicher Seite zur Verfügung zu stellen 

Tisch 2 

Herausforderungen 

• Google – Server verbrauchen viel Strom – Herstellung? 
• Produktion von Dingen, die gebraucht werden; privat – Photovoltaik gesetzlich 

vorgeschrieben 
• Weltwirtschaft wird von gigantischen Unternehmen gesteuert → Profitwirtschaft geht 

mit Ressourceneinsparung nicht einher → soziales Gefüge muss geändert werden 
• Innovation ist Schlüssel 
• Produktivitätssteigerung ist kein Hindernis für Zero Waste → mit Geistesarbeit 

möglich → siehe die Entwicklung von der Glühbirne zur LED 
• Produktivität ist der einzige Erfolg bisher 
• Lebenszyklen neu gestalten – längere Lebensdauer 
• Macht liegt bei großen Industrienationen, z.B. China 
• Kunden haben unterschiedliche Interessen → Nachhaltigkeitsbewegung ist 

technologiefeindlich 
• Im Restaurantbereich: frisch = Profit?; statt wegwerfen an Tiere verfüttern 

Bedarf 

• Keine Dokumentation 

Unterstützung 

• Konzerne brauchen Unterstützung beim Wandel; im derzeitigen System haben sie 
keine andere Wahl als Wachstum, sonst fallen sie aus der Konkurrenz 

Wichtigste Punkte der Diskussion 

• „Go for your dream“, „Do it now“ 
• Es gilt, einfache und alltägliche, kreative Wege aufzuzeigen und möglich zu machen, 

z.B. Kompostierung 
• Veränderung passiert: Bewusstsein schaffen und Kreativität fördern 
• Es gibt keine einfache Antwort zu Zero Waste; dies zu glauben wäre naiv; hoher 

Grad an Komplexität 
• Es braucht technologischen Fortschritt und soziale Innovation 

Tisch 3 

Herausforderungen 

• Engarde 
o Papier 
o Praktikable Wege für alltägliche Dinge, z.B. Kochen (Wo einkaufen?) 
o Es gibt keine bestehenden Strukturen 
o Zeitfaktor!! 

• Caritas 
o Größe der Organisation, Kostendruck → aufgrund Einsparungen des Landes 

wird dort zentral eingekauft vs. Notwendigkeit zu Dezentralisierung 
• Verlag 

o Eigene Haltung ist wichtig → Vorbildwirkung 
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o Einsparen im alltäglichen Leben, z.B. Strom, vegetarische Lebensweise, 
liebevolles Gestalten, Bewusstseinsveränderung 

o Tägliches Leben ist sehr konsumorientiert, längerer Lebensdauer fordern 
o Im Haushalt Geräte teilen 

• Allgemein 
o Gewohnheiten/Muster überdenken, fehlendes Bewusstsein 
o Zurück zu Natur finden 
o Beeinflussung durch Werbung → ausklinken aus Manipulation, was steckt 

dahinter? 
o Leute erreichen 

Bedarf 

• Bewusstseinsbildung → wie Leute erreichen? Positive Herangehensweise ist wichtig 
• Möglichkeiten zur Umsetzung im eigenen Leben, z.B. wie kommen Leute an 

regionale Produkte? 
• Strukturen und Dienstleistungen schaffen, z.B. MyBio → es gilt, alternative 

Handlungsweisen praktikabel zu machen, ins tägliche Leben integrieren zu können 
• Kosmetikartikel, Kleidung: oft teuer, man weiß nichts darüber → besseres Netzwerk, 

mehr Sichtbarkeit 
• Wünsche reduzieren! 

Unterstützung 

• Strukturen schaffen!!! 
• Gruppe → sich austauschen 
• Werthaltung: Diskussion, Vorbildwirkung, Meinungsführer 

Wichtigste Punkte der Diskussion 

• In alltägliches Leben integrieren (Lösungen); Strukturen schaffen 
• Dinge einkaufen, die man wiederverwerten kann 
• Veränderung des Bewusstseins; gemeinsame Vision!! → nach der Vision 

Rahmenbedingungen schaffen, z.B. Ökodorf → Beziehungen, dazu gehören 
• Zurück zur Natur; wo kommt alles her, wo endet es? 

Tisch 4 

Herausforderungen 

• Überbacher: 
o sehr viel Energie in Recyclingprozessen 
o großes Thema: Autorecycling 
o Falsche Informationen richten viel Schaden an 
o Bauwirtschaft fortschrittlich bei Entsorgung 

• Reiter: 
o Verpackungsproblematik bei Transport 
o Hohe Arbeitskosten in Europa → schlecht für Reparaturen, Upcycling 

• Rücker: 
o Müll vermeiden soll belohnt werden 
o Anreiz zur Müllvermeidung soll erklärt werden 
o Müll nicht in Drittweltländer verbringen 
o Am Thema dranbleiben, auch bei schlechten Nachrichten („Bio-Skandal“) 
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• Pock: 
o Panikmache macht Müll 
o Wenig Müll in Bierproduktion 

Bedarf 

• Keine Dokumentation 

Unterstützung 

• Pock: Kooperiert mit ? betreffend „Eiswassererwärmung“ 
• Geyer: Regional arbeiten 

Wichtigste Punkte der Diskussion 

• Keine Dokumentation 

Tisch 5 

Herausforderungen 

• Kinder, Schulen, Schüler, Lehrer 
• Versuche: Papier 
• Vermittlung, kleine Schritte 
• Vorleben 
• Spielzeug 
• Mode: Reparatur, aber originell (Kreativität), Kragen wenden 
• Einrichtung (Wohnung): Stück für Stück 
• Abfall gewinnt an Wert: wem gehört der Müll? 
• Recycling möglichst umweltfreundlich 
• Kaufverhalten ändern 
• Umweltamt ←→ Supermärkte: Wiederbefüllung; Glasflaschen besser platzieren 
• Skeptisch: Bottom Up; Entscheidungen der Politik sind Top Down 
• Internalisierung der Kosten 
• Produktion: Anreize 
• Elektronik (e-Waste) 

Bedarf 

• Wissen, Know-How, Best Practice 
• Rechnen, Life Cycle 
• Vorbildwirkung 
• Aufrüsten 
• Produkte (Recycling) 
• Handwerk 
• Biologische Produkte 
• Vorbildwirkung Beschaffung 
• Rahmenbedingungen 

Unterstützung 

• Keine Dokumentation 
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Wichtigste Punkte der Diskussion 

• Vorbild sein 
• Politik ist wichtig 
• Information ist wichtig 
• Neues Denken, Weltbild, Wirtschaftssystem 
• Kurzfristig: Grad des Recyclings erhöhen 
• Langfristig: ohne Abfall 


